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ber iRad)t ber gefährlichen Stelle 3u nahe gefommen. (Er

fiitjlte fid) Dort einem SBirbelwinb erfafet, ber Sdjaum peitfdjte
ibm ins ©eficfet, unb eine bröfenenbe Stimme rief ibm 3u:
,,©efe nad) ©ata in Dnfala unb fage meiner grau, fie

möge mir fieben 93ünbel Safelruten unb 3wei ÎBacfeoIber»

tniittel fcbiden."

Der tropft batte ber ©r3äblung bisher ftill unb ge»

bulbig 3ugebört; aber als er nun mertte, bafe fein tRad)»

bar nur eine geroöbnlidje ©efpenftergefchicfete aufsutifdjen
batte, tonnte er eine ungebulbige ©ebärbe taum unter»
briiden. Der tRittmeifter beachtete bies iebocb nicht.

„Du oerftebft, ©efcfeäfetefter, es blieb nidjts anberes

übrig, als biefem 93efefele 3U geboreben.

Unb ©atbenbielms grau, bie gehorchte auch. Die 3ä»

heften £afelruten unb bie berbften SBadjoIbertnüttel rourben

bereitgemacht, unb ein Änecfet aus Onfala ruberte mit ihnen
ins SOteer hinaus."

Run machte jeboeb ber ifßropft einen fo beutlidjen 93er»

fud) 3u unterbreeben, bah ber fRittmeifter feine Ungebulb
mertte.

„3d) weife, toas bu bentft, liebwerter greunb", fagte
er. „3d) machte mir aud) biefelbett ©ebemten, als id) beute

mittag bie ©efd)id)te hörte. 9lber ich bitte bieb, liebwerter
greunb, mid) bis 3U ©nbe an3ut)ören. 3d) wollte alfo fa»

gen, er mufe ein beber3ter 9Rann geroefen fein, biefer iXnecfet,

unb feinem toten Serrn febr 3ugetan, fonft hätte er es wobt
taum gewagt, ben 9tuftrag aus3ufiibren. 9IIs er in bie
SRäfee ber ©egräbnisftätte tant, fdjlugen bie SBellen barüber
3ufammen, wie bei heftigem Sturm, unb £ärm unb SBaffen»

getlirr ertönte im weiten Hmtreis. 5Iber ber £ued)t ruberte
benttod) fo nahe heran, als er tonnte, unb es gelang ihm
foroofel bie Jdnüttel wie bie iRutenbünbet auf bie Sd)äre 311

werfen, hierauf entfernte er fid) mit rafd)en fRuberfcfelägen

oon beut Orte bes ©rauens."

„©efefeäfeter greunb", begann ber 93ropft, bod) ber

tRittmeifter lief) fid) nicht beirren.

,,9lbcr bodj nicht febr weit. 9IIs er in etwa breifeig

gaben ©ntfernung war, ruhte er auf ben tRubern aus, benn

er wollte feben, ob fid) nun etwas SRertwürbiges begeben

würbe, unb er braudfte nicht oergeblid) 3u warten. Denn
mit einem fötale flieg ber Sd)aum feimmelhod) über ber
Sdfärc an, ber £ärm würbe wie bas Donnern einer gelb»
fd)Iad)t, unb fdjredlidje Sammerrufe ertlangen über bas 9Reer

hinaus.

Dies ging eine SBeile fo fort, bod) mit nacfelaffenber

£eftigfcit. ©nblid) liefeen bie 2ßeIIen ab, gegen ©athen»
bielms ©rab an3uftürmen. 93alb lag es ebenfo ftill unb

ftumm ba wie jebe anbere Snfel. Der Jlnecfet hob bie 9tu»

ber, um fid) auf ben Heimweg 311 machen, aber im felben
91ugenblid rief ihm eine bröbnenbe, triumpbierenbe Stimme
311: ,,©eb nad) ©ata in Dnfala unb beftelle meiner grau,
bafe fiaffa ©atbenbielm im Dobc wie im £eben über feine

geinbe fiegt!"
Der ffJropft hatte mit gefenttem 3opf bagefeffen unb

3ugebört. 9tuu bie ©qäfelung 3U ©nbe war, erhob er bias

9tntlife unb fab ben fRittmeifter fragenb an.

(gortfefeung folgt.)

Wachtelschlag.
Von Adolf Stöber.

2Bie frifd) erquidt, wie frifd) erquidt
Der munt're 2Bad)teIfd)!ag,
ÏBenn's auf bem itornfelb bidberwidt
9tm feeifeen Sommertag!
Das tlingt aus ooller 93ruft fo bell,
2Bie fprubelnb aus bem gels ein Quell.

„Sei wohlgemut! Sei wohlgemut!"
Das ift ber 2Bad)teI fRat.
„93rennt nod) fo beife ber Sonne ©tut,
fRur fröblid) bei ber Dat!
©in fröhlid) Singen fpät unb früh
93erfüfet bes Dages £aft unb 9Rüfe."

,,93ertrau bem £errn, oertrau bem Serra!"
Das ift ber 9Bad)teI 5Ruf.

„Der Serr behütet jährlich) gern
Die Saaten, bie er fefeuf;
Xtnb ob es bonnert, btifet unb tradft,
ffietroft! Der Serr im Simmel wad)t!"
,,©ott floh unb 93reis! ©ott lob unb 93reis!"
Das ift ber 2Bad)teI £el)r.
„Die gelber finb 3ur ©rnte weife,
©ebt uitferm ©ott bie ©hr!
gür iebe ©arbe ©ott fei Dant!
Die unter eurer Sid)el fant!"
„93ergefet nid)t mein! 93ergefet niä)t mein!"
Das ift ber 93Sad)teI 23itt!
„Xtnb räumt mir auch ein iReftcfeen ein
93on eurem 2tehrenfd)nitt,
93ergeffet nid)t ber 9trmen heut,
9Benn eud) ber gute Dag erfreut!"
„93et)üt euch ©ott! 93et)üt eud) ©ott!"
Das ift ber 9Bad)teI ©rufe.
©s tommt bie bitt're SBintersnot,
Darum id) fdjeiben mufe;
Der Serr bewahr eud) alle fromm,
93is übers 3ahr id) wieber tomm!"

Wurde Bern von den Zähringern
gegründet

3n ber SGiffenfcfeaft ift alles im glufe. 3n ber hifto*

rifchen gans befonbers. 9Bir lernten in ber Schule, bafe bie

Stabt 93ertt im Safere 1191 oon Ser3og 23ercfetolb V. oon

3äferingen gegrünbet würbe unb bafe ber 93är, ben ber

feer3ogIid)e Säger im ©icfeenwalb auf ber îtarefealbinfel er»

legte, "ber Stabt ben fRamen gegeben habe. Die nächfte

Stfeulgeneration wirb es fd)on beffer wiffen: fRein, 23ern hat

fdjon oor 1191 beftanben; es war fd)on lange oorfeer ein

wid)tiger SRaftort für ben gernfeanbel über ben St. 93ernfearb»

pafe, mit ftRartt unb glufeübergang, unb es ift oon Senog
93erd)toIb nur oergröfeert unb 3ur Stabt erhoben worben.

Der 9iame 93em hat mit bem SBappentier nichts 311 tun,

ift oielmefer oon Daberna, b. fe. Serberge, ab3uleiten; folajer

hatte es in ber tReumarttfiebelung 93ern, bem „Burguni
de Berno", une ber Ort in ber 93erner ^anboefte be3eübnet

ift, oiele gegeben. 2Bie wir uns bas „oor3ähringijche 93ertt

oorsuftellen haben, barüber geben uns bie alten Stabtpläne
ber 3eitgenöffifcfeen Stäbte 3Iuffcfelufe. Sie hatten alle cnü

breite SÜRarftgaffe, einen Stabtbad) ober mehrere fold)©

unb gewiffe burgunbifefee glufeorte haben wie unfer $ertj
eine Sd)weIIe. Diefe brei ©inriefetungen: ÜRarttgaffe ntu

iöiarttftänben, aus benen fpäter bie „£auben" entftanoeu,
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der Nacht der gefährlichen Stelle zu nahe gekommen. Er
fühlte sich von einem Wirbelwind erfaht, der Schaum peitschte

ihm ins Gesicht, und eine dröhnende Stimme rief ihm zu:
„Geh nach Eata in Onsala und sage meiner Frau, sie

möge mir sieben Bündel Haselruten und zwei Wacholder-
knüttel schicken."

Der Propst hatte der Erzählung bisher still und ge-
duldig zugehört,- aber als er nun merkte, daß sein Nach-
bar nur eine gewöhnliche Gespenstergeschichte aufzutischen

hatte, konnte er eine ungeduldige Gebärde kaum unter-
drücken. Der Rittmeister beachtete dies jedoch nicht.

„Du verstehst, Geschähtester, es blieb nichts anderes

übrig, als diesem Befehle zu gehorchen.

Und Gathenhielms Frau, die gehorchte auch. Die zä-
heften Haselruten und die derbsten Wacholderknüttel wurden
bereitgemacht, und ein Knecht aus Onsala ruderte mit ihnen
ins Meer hinaus."

Nun machte jedoch der Propst einen so deutlichen Ver-
such zu unterbrechen, dah der Rittmeister seine Ungeduld
merkte.

„Ich weih, was du denkst, liebwerter Freund", sagte

er. „Ich machte mir auch dieselben Gedanken, als ich heute

mittag die Geschichte hörte. Aber ich bitte dich, liebwerter
Freund, mich bis zu Ende anzuhören. Ich wollte also sa-

gen, er muh ein beherzter Mann gewesen sein, dieser Knecht,
und seinem toten Herrn sehr zugetan, sonst hätte er es wohl
kaun, gewagt, den Auftrag auszuführen. AIs er in die

Nähe der Begräbnisstätte kam, schlugen die Wellen darüber
zusammen, wie bei heftigem Sturm, und Lärm und Waffen-
geklirr ertönte im weiten Umkreis. Aber der Knecht ruderte
dennoch so nahe heran, als er konnte, und es gelang ihm
sowohl die Knüttel wie die Rutenbündel auf die Schäre zu

werfen. Hierauf entfernte er sich mit raschen Ruderschlägen

von dein Orte des Grauens."

„Geschätzter Freund", begann der Propst, doch der

Rittmeister lieh sich nicht beirren.

„Aber doch nicht sehr weit. Als er in etwa dreißig
Faden Entfernung war, ruhte er auf den Rudern aus, denn

er wollte sehen, ob sich nun etwas Merkwürdiges begeben

würde, und er brauchte nicht vergeblich zu warten. Denn
mit einem Male stieg der Schaum himmelhoch über der
Schäre an, der Lärm wurde wie das Donnern einer Feld-
schleicht, und schreckliche Jammerrufe erklangen über das Meer
hinaus.

Dies ging eine Weile so fort, doch mit nachlassender

Heftigkeit. Endlich liehen die Wellen ab, gegen Eathen-
hielins Grab anzustürmen. Bald lag es ebenso still und

stumm da wie jede andere Insel. Der Knecht hob die Ru-
der, um sich auf den Heimweg zu machen, aber im selben

Augenblick rief ihm eine dröhnende, triumphierende Stimme
zu: „Geh nach Gata in Onsala und bestelle meiner Frau,
dah Lassa Eathenhielm im Tode wie im Leben über seine

Feinde siegt!"

Der Propst hatte mit gesenktem Kopf dagesessen und

zugehört. Nun die Erzählung zu Ende war, erhob er d!as

Antlitz und sah den Rittmeister fragend an.

(Fortsetzung folgt.)

îaàìelsàlaA.
Von Ztölier.

Wie frisch erquickt, wie frisch erquickt
Der munt're Wachtelschlag,
Wenn's auf dem Kornfeld bickberwickt
Am heihen Sommertag!
Das klingt aus voller Brust so hell,
Wie sprudelnd aus dem Fels ein Quell.

„Sei wohlgemut! Sei wohlgemut!"
Das ist der Wachtel Rat.
„Brennt noch so heih der Sonne Glut,
Nur fröhlich bei der Tat!
Ein fröhlich Singen spät und früh
Versüht des Tages Last und Müh."
„Vertrau dem Herrn, vertrau dem Herrn!"
Das ist der Wachtel Ruf.
„Der Herr behütet jährlich gern
Die Saaten, die er schuf,-

Und ob es donnert, blitzt und kracht,
Getrost! Der Herr im Himmel wacht!"

„Gott Lob und Preis! Gott lob und Preis!"
Das ist der Wachtel Lehr.
„Die Felder sind zur Ernte weih,
Gebt unserm Gott die Ehr!
Für jede Garbe Gott sei Dank!
Die unter eurer Sichel sank!"

„Vergeht nicht mein! Vergeht nicht mein!"
Das ist der Wachtel Bitt!
„Und räumt mir auch ein Nestchen ein
Von eurem Aehrenschnitt,
Vergesset nicht der Armen heut,
Wenn euch der gute Tag erfreut!"
„Behüt euch Gott! Behüt euch Gott!"
Das ist der Wachtel Eruh.
Es kommt die bitt're Wintersnot,
Darum ich scheiden muh:
Der Herr bewahr euch alle fromm.
Bis übers Jahr ich wieder komm!"

Vurde Lern von den
»eAründet?

In der Wissenschaft ist alles im Fluh. In der Wo-
rischen ganz besonders. Wir lernten in der Schule, dah die

Stadt Bern im Jahre 1191 von Herzog Berchtold V. von

Zähringen gegründet wurde und dah der Bär, den der

herzogliche Jäger im Eichenwald auf der Aarehalbinsel er-

legte, der Stadt den Namen gegeben habe. Die nächste

Schulgeneration wird es schon besser wissen: Nein, Bern hat

schon vor 1191 bestanden/es war schon lange vorher ein

wichtiger Rastort für den Fernhandel über den St. Bernhard-

pah, mit Markt und Fluhübergang, und es ist von Herzog

Berchtold nur vergrößert und zur Stadt erhoben worden.

Der Name Bern hat mit dem Wappentier nichts zu tun,

ist vielmehr von Taberna, d. h. Herberge, abzuleiten: solche

hatte es in der Neumarktsiedelung Bern, dem „öurZum
cke lZerno'si wie der Ort in der Berner Handveste bezeichnn

ist, viele gegeben. Wie wir uns das „vorzähringische Bern

vorzustellen haben, darüber geben uns die alten StadtMnc
der zeitgenössischen Städte Aufschluß. Sie hatten alle eine

breite Marktgasse, einen Stadtbach oder mehrere solcher,

und gewisse burgundische Fluhorte haben wie unser Bern

eine Schwelle. Diese drei Einrichtungen: Marktgasse nw

Marktständen, aus denen später die „Lauben" entstanden,
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